
IV. Etil.

Geschichte und Erwerbung der
Guter durch die Familie.









Uber die niederländischen Güter ist leider wenig und
Unzureichendes bekannt.

Der erste Tnckevoirt, von dein ab die Staiumfolge ge¬

sicher t ich der Nitter s) e a n ^), wird als seiAveur von N eßel a e r
und Gordon ck bezeichnet. Näheres über diese Güter und

die Dauer des Nesitzes in der Familie wissen wir nicht.

Die Herrschaft veghel besaß der Kardinal IDilhelm,
ve rerbte sie in seinem Testament an seine Großnichte Agnesch
Uli ichielsen von Tnekevoirt, vermählt mit Peter Ulathias

Shoolers, deren Sohn Gottfried sie dann innehatte.
GottsriedI. U ttchielseu von Tnekevoirtp) der Neffe

des Kardinals, hatte die Herrschaft Ranst in der Nähe von
Antwerpen seit sbZc durch Kauf erworben. Sie ging dann
nach seinem Tode dessen älteste Tochter IaoquelineH
über, welche die Herrschaft ihrem Gemahl dem Nitter Uohann

v o n N e r ch e m als Utitgift zubrachte. Das Hauptschloß der
Herrschaft Nanst heißt Gevenberghe, es stannut aus dem
sZ. Jahrhundert, ist wohl erhalten und heute im Nesitze der
Familie de Gilmann. Ts ist ein prachtvoller Nesitz am Nande
schöner 'välder gelegen. Nanst und Gevenberghe liegen

u S. oben Seite
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h S. oben Seite t52>
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nur wenige Kilometer von einander entfernt und sind in
einer Stunde mit der Vioinal-Dahn von Antwerpen erreichbar.

Die alte Kirche nebst dein ganzen Dorfe wurde vor 50 Iahren
ein Kaub der Flammen und sind daher dort keine Grabsteine
mehr zu finden.

In seinen autographischen Auszeichnungen erwähnt der

Generalseldmarschall Adrian Gras von Gnkevoert, daß die
Güter seiner Voreltern teils in der Champagne (Ghampignia),
teils in und um Diest sZZrabant) liegen. Das Hauptgut
heiße Schwarzwasser und sei von ihm seiner älteren
Schwester Johanna, der Äbtissin „Helene", zur Lhre Gottes
und zur -Lrbauung eiues Klosters geschenkt worden. Dies
Kloster ist das noch heute bestehende S. Darbara-Kloster
zu Diest.







i» Biederösterreich,

Der Begründer der österreichischen Linie, der General-

Feldmarschall Adrian Gf. v. Gnckevoirt erhielt durch seine
Gattiii, die geborene Gräfin von IBerdenberg, die Güter:

Gravenegg,
Gravenwörth,

Schönberg,

IBindorff,
Gngelniansbrunn,
Seibern,

paumgarteii,
Pierpauiiib,
Attirlandts,

Bösen-Thürrbach,

IBeiekherstorff,
Bughoff

welche sein Sohn Johann Ferdinand FraiiZ Gras v. L. zur

Grundlage eines Primogenitur-Fideikommisses inachte, fs. An¬
lage unten). Die Güter hatte des Feldmarschalls Schwieger¬
vater, der Graf Johann Baptist v. lverdeiiberg, aus der

böhmischen Bebellenbeute für MO0O Gulden bei einein
Taxwert von os. Z50t)tlt) Giilden käuflich aii sich gebracht.

Zlußerdem hatte des Feldmarschalls Geniahlin im sFahre
s6ö3 (8. Februar) von Tarl Gnsebius Alraskv, Freiherrn

>) velffe a. a. O. IV. S. P2.



v. Dubs das Gut Swoysio in Lohmen für fOZOO Gulden
gekauft. Ferner hatte der Feldmarschall die dem Tröka
von Lipa confisoierten Güter Ledetsch und Hantr, beide
auch in Z5öhmen, geschenkt erhalten. Gr verkaufte sie aber

schon an den Grafen v. Ivaldstein wieder. H vorher
schon war ihm das ehemals v. Grailsheimsche eingezogene Gut

Ivalsdors im württembergischen Gbersranken zugewiesen.^)

H INitteilung des Herrn Jos. Teige in Prag, in „der Deutsche

Herold" t88-t- (5- t2? auf Anfrage Seite tü>-

h tllürtteinbergischc Dierteljahrhefte für Landeskunde, X. K

Ld. VI. S. ZS7: Stalin, Schwedische und kaiserliche Schenkungen

während des Zo -jährigen Kriegs.







f. Mctllmmmdcmf.

Daniel Friedrich von Enekevort fh f7fö) erwarb im
verein mit seinen Schwestern dos Gut vietmannsdorf sKreis
Königsberg i, Neumark) zunächst zur Newirtschaftring, und

schloß ch cl^ Malchorv >7. April )630 mit den Besitzern, den
Töchtern des verstorbenen Gberstlieutenants Georg Friedrich
von 7trnimb resp. deren Vormund Sebastian Georg von

Ivedcl einen Iviederkaufskontrakt sbestätigt vom Kurfürsten

cl, cl. Töln )6. Januar )632),-) wonach „dos Gut viet-
monnsdorff, weil es in communicme nicht länger Hot können
beibehalten werden und fast ganz verwüstet gewesen, cum

pertinentns, zuförderst auf oder Jahre und dann
hiernächst von 20 zu 20 Jahren vor und uinb 2666 Tholern

und )6 Groschen" wiederkäuflich verkauft wird, von der
Kaufsumme erlegte der Käufer 2000 Thaler bar als
Anzahlung.

Im Zusammenhang mit der Erwerbung des Gutes
steht ein vergleich Daniel Friedrichs mit dem Magistrat der

Stadt Templin cl. cl. f6. Dezember f63^ wegen der Teilung
der wüsten Feldmark Bastorff. Schon nach einem im
Katsarchiv aufgefundene!? Abschied zwischen der Stadt und

Joachim von Holstendorf auf vietmannsdorf sei in einem
darin angeführten Kaufbrief vom Jahre f^3^ zwischen den
v. Greiffenberg und der Stadt vorgeschlagen, da letzterer die

h S. oben Seite ^S2.
h Geh. Staatsarchiv Berlin: Acp. 7S, II. II. Sö. fol. V-NS.



- 256

Hälfte sowohl der Gerichte eils auch der Feldmark selbst
zustünde, eine Teilung vorzunehmen. Auf Grund dieses
Vorschlags erfolgte nunmehr die Teilung der Alark unter
Angabe der nunmehrigen Grenzen. Die kurfürstliche Be¬

stätigung erfolgt ct. cl. Töln s3. s)uni s637.H

Noch s69o besaß Daniel Friedrich das Gut. Ob er es
dann verkauft hat, ist nicht bekannt. Jedenfalls nennen

s699 die (s6s)3 beginnenden) Kirchenbücher einen Otto Friedrich
von Lso Itzendorf als Trbherrn und Patron des Gutes;

die Holtzendorf haben es bis in das s9- Jahrhundert be¬
sessen, dann ging es in die Hände eines Herrn von Stein

über und befand sich (s333) im Besitz des Berliner Bankiers
Leipziger. H

h Geh. Staatsarchiv Berlin: Rcp. 78, II. B. 88. fol. tos—tlt-
'I Lt. Mitteilung des Pfarrers Thiede zu victniannsdsrf M8.











Vogelfang, der Panptbesitz der brandenburg-pommer-
schen Linie des v, Enckevortschen Geschlechts, liegt eine Meile
östlich von Rckermünde iin Regierungsbezirk Stettin der

preußische» Provinz Pommern, nicht weit von dem Paff, in
einer von Miesen und Polzungen umgebenen Gegend.

Der Erwerber des Gutes ist Bernd Friedrich sl.) v. Encke-

vort fs. S. s63). Gr hatte über dem alten aus den Zeiten
der Burg noch stammenden Kellergcwölbe s?2t) mit dem
Dan eines neuen zweistöckigen Mohuhauses beginnen lassen.

Das gegenwärtige Schloß, erbaut in den Zähren s8chö
bis s8H7 durch Eduard Friedrich v. Enckevort, hat ein Erd¬
geschoß, in welchem alle Räumlichkeiten für die Mirtschast
sowie die Keller liegen, dann 2 Etagen und Dachraum.

Zu der s. Etage sind die Mohn- und Gesellschaftszimmer,
ein durch beide Etagen gehender Saal von 2g Fuß pöhe,

-st) Fuß Tiefe und 58 Fuß Länge, eine Bibliothek, die über
Bände zählt, ferner Münz-, Massen-, Gemmen- und

andere Sammlungen, zu denen die kleinen in den Türmen

liegenden Zimmerchen passende Gelegenheit geben. Zu der
2. Etage sind verschiedene Gast-, Billard-Zimmer usw. Das
Dach ist ganz eigener Konstruktion, indem es eigentlich zwei
nebeneinander stehende Dächer sind, über welche zur pälfte
die Ringmauern ragen, die mit Zinnen verziert sind, und
von denen wieder eine platte Bedachung von Asphalt bis

zu den beide» Dächern reicht, so daß hierdurch rings über
das Gebäude ein breiter Asphaltgang um das Dach führt.

Das Regenwasser wird hier in Rinnen aufgefangen, die
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mit Trichtern versehen sind, durch welche sie es in de»
inneren Dachraum leiten, wo es in Reservoirs aufgefangen
teils durch Röhren in olle Etagen geleitet, teils, wenn den

Behältern zu viel Ivasser zugeführt wird, durch Rinne» noch

außen abfließt. An der Südostseite des Hauses war ein
geräumiges Treibhaus von 70 Fuß Länge, 2fl. Fuß Breite

und 22 Fuß Höhe, welches im Innern einen Balkon, zu
welchem zwei Treppen führen, hat, der mit der ganzen
lvohnetage in gleicher Höhe sich hinzieht, und der von einem

daranstoßenden Saale nur durch eine Glaswand getrennt
ist, die gleichzeitig die Tingänge zum Treibhaus von oben
erhellt. Die ganze Länge des Gebäudes beträgt inkl. der

hervorspringenden H Lcktürmchen s75 Fuß, und ebenso die
Tiefe 75 Fuß. vor dem Gebäude befindet sich eine große

8 Fnß ansteigende Rampe, welche soweit von dein Hause ab¬
steht, daß nicht allein dieFenster des Erdgeschosses Licht er¬
halten, sonder» auch unten bequem ein Ivagen vorfahren
kann. Dieselbe ist durch einen Bogen, gleichsam wie durch

eine Brücke mit der Front des Herrenhauses verbunden, zu

dessen Vorhalle ein offenes Portal mit 3 großen Türen führt.

Die Vorderseite des Schlosses isi dem Haffe zugekehrt,
von dem es nur durch lviesen getrennt, bei gewöhnlichem

lvasserstande etwa f500 Schritte entfernt ist, welches aber
bei Überflutungeil manchmal bis auf 50 Schritte vom Hause
heran tritt. Die Aussicht nach dem Haffe, mit den beiden
Inseln Usedom und Ivollin, dem gegenüberliegenden Golme

und den die Fluten durchfurchenden Dampfschiffen, Segel- lind

Fischerbooten ist eine überaus malerische. Das bvasser wird
zur linken Seite von Brüchen und Laubholze begrenzt, zur

rechten Seite ragen zwischen dem Grün der Iviesen und den
dahinter liegende» Feldern, welche der Saum eines lvaldes

umkränzt, die schwarze Turmspitze des Erbbegräbnisses unter
den Pyramidenpappeln des Friedhofes und daneben die
roteil Ziegeldächer des Dörfchens hervor, welches gegen

300 Seelen zählt. Die nächste Stadt ist die Kreisstadt
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Ückermündei dein Schlosse gerade gegenüber am Haffe liegt
das Seebad Swinemünde in einer Entfernung van 2 Meilen.

An Acker und Miesen gehären zum Gute etwa Margen,
alles Übrige ist Maid, teils Riefern, teils Eichen, Luchen,
Birken und Elsen. Auch gehören eine Mindmühle, eine

Rößmühle, Ziegeleieni, Torfstiche, eine bedeutende Rohr-
werbung und Fischereien, namentlich mit dem großen
Sammer- und Miutergarne in? Haffe zum Gute.

Das Gut vogelsang h gehörte ehemals zum Auklamer
Distrikt und war zur Hälfte ein Teil des Amtes Ückermünde,
zur andere» Hälfte ein altes adliges Lehugut und zwar ein
Lehn der Familie van Bröcker, welche das Gut bis zum

Jahre fkös besaß. Iii diesem Jahre verkaufte es Victor
vou Bröcker für 7OLX) Tlr. an den damaligen schwedischen
Gbristeu, nachmaligen General Rico laus Dankbar vou
Lilienström mit den? Lehnrecht und unter Tonseus der

Röuigiu Thristine, c>. cl, Stockholn? dei? fk. August skös, ??nd
uilter eingeholter Einwilligung seines Agnaten Johann Fried¬

rich von Bröcker. Als dessen Erben in Schulden geraten
waren, kau? das Gut pfandweise an den Assessor Schetten-

sül oder Schettensielm und den Assessor Laurentius
M a de n sti erua, welche den f7. Gktober f6H2 in das Gut
immittiert ?v??rden. Ihre Erben verkauften ihr an diesem

Gute erstrittenes Recht nebst Schuldforderuugen untern? 20.

Akai f7Oa au de» Rriegsfiskal Rocus ?md des verstorbenen
Iochin? Ricolaus vo>? Meyers Mitwe für ^732 Rthlr.

s7 Gr. Über diesen Ra??f ist an? 3. Rovember s70Z lehns¬
herrlicher Tonseus erteilt worden.

von den letztgenannten Inhabern erwarb deren Berechti¬

gung an? Gute der Hauptmann Bernhard Friedrich v. Encke-

vort und zwar das Pfandrecht der Mitwe des Fiskals

Rocus an? 2. April f7s3 durch Rauf und vorher den

h Die Grundlagen der folgenden Ausführungen bilden Auszüge

aus den in? Agl. Staatsarchiv zu Stettiu beruhende?? Akten.
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anderen Teil van seiner inzwischen verstorbenen Schwieger¬

mutter von Meyer, Zu solchem Recht besaß der Haupt¬

mann von Enckevort das Gut Vogelfang, als sich die

Familie von Lilienström auf sein Ansuchen veranlaßt fand,

ihm auch die Lehnsgerechtigkeit an dem Gute zu verkaufen,

Ts erfolgte diese Erwerbung durch die mit dem (Obersten

Zakob von Lilienströ m geschlossenen Verträge vom 8. August

s720 bezw. vom s6. Zum s722.

Am s6. Zuli s720 richtete der Hauptmann Bernd Fried¬

rich von Enckevort eine Tingabe an den König, in welcher

er die durch ihn erfolgte Erwerbung des Gutes vogelsang

mitteilt und um die landesherrliche Konfirmation und Be¬

lehnung nachsucht. Da er aber nur einen einzigen Sohn

und viele Töchter habe, so bittet er, in Vorsorge für seine

Töchter, das Gut in ein Kunkellchn zu verwandeln. Die

hinterpommersche Negierung zu Stargard erhielt den Auf¬

trag, über die Angelegenheit zu berichten. Sie forderte

unterm s>. September vom Hauptmann von Tnekevort

zunächst die Tinreichung des Kontraktes mit dem (Obersten

von Lilien ström und eine Übersicht seiner iura und

melioratianes an dem Gute vogelsang. Am Ende desselben

Monats überreichte Bernd Friedrich eine solche Übersicht.

Nach derselben betrug der von ihm gezahlte Kaufpreis

H722 Rtlr, u, s7 Gr., die auf das Gut verwandten Melio¬

rationskosten 222s Tlr., zusammen 7032 Tlr, s7 Gr. Den

mit dem (Obristen von Lilienström errichteten Vertrag

über die Abtretung der Lehnsgerechtigkeit konnte er noch

nicht mitsenden, da er denselben noch nicht erhallen, aber

täglich aus Schweden vollzogen erwartete.

Hierauf erfolgte dann ein Bericht der pommerschen

Regierung vom s2. Dezember s720 unter Darlegung der tat¬

sächlichen Verhältnisse. An die Lehnskammer erging daraus

unterm 2H. Dezember s?20 der Befehl, mit der Kgl. Amts¬

kammer zu überlegen, ob es nicht, da die Hälfte des Dorfes

vogelsang zum Amte Üekermünde gehöre, zuträglich sei, auch
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die andere (En ck e v or t sehe) Hälfte zu erwerben und dein
Amte Uckermünde beizufügen. Gegen diese Möglichkeit

wenden sich 2 Eingaben Nernd Friedrichs vom Mai und

Zum f?2f, in welchen er vor allem auf die Unbilligkeit hin¬
weist, daß er von dem Gute, das er wüst überkommen und
durch saure Arbeit und viele Rosten in die Höhe gebracht,
verdrängt werden solle. Er wurde dann bei der allgemeinen

Lehnshuldigung zu Stettin am 6. August H2s als Besitzer

des Gutes vogelsang zugelassen. Zu dieser Zeit, bis zum

12. Februar s722, wurde ihm übrigens ein zweiter Sohn ge¬
boren. An diesem Tage ändert er nämlich durch eine Ein¬
gabe an den Rönig sein vormaliges Lehnsgesuch dahin ab,

daß er, da ihm in der Zwischenzeit noch ein Sohn geboren
sei, zufrieden sei, wenn das Gut nicht in ein Rnnkellehn
verwandelt werde, sondern nur auf seine männlichen Leibes¬
erbe» fiele.

Die Angelegenheit verzögerte sich, und erst im Zum s72Y
drängte Nernd Friedrich unter Überreichung der nötigen, ans
Schweden erhaltenen Nachweisungen und Erwerbungsur¬
kunden in einer erneuten Eingabe aus Ronsens und Nelehnung,
unter ausführlicher Darlegung der für eine solche sprechen¬
den, rechtlichen und Dilligkeitsgründe. Er spricht in dieser

Eingabe bereits von seiner „nombrößen Familie, darunter
6 lebendige Söhne." Unterm 2s>. Zuli s?2c) berichtet dann

die pommersche Negierung und Lehnskanzlei unter em¬
pfehlender Anheimstellung der Nelehnung.

Aber die Angelegenheit gedieh noch innner nicht zu

dem gewünschten Ende. Der Grund wird ersichtlich aus
einer Eingabe Nernd Friedrichs vom Zuli s7^L>, als er
gelegentlich der Landeshuldigung seinen Bestrebungen wiederum

Ausdruck verlieh. Er verweist aus seine früheren Eingaben,
wie er zunächst angesucht habe, ihm die Güter als Runkel¬
lehn zu übergeben, wie aber durch dieses letztere Suchen
die Sache ins Stocken geraten sei. „Nachher hat man mich

zu disponieren gesucht, diese Güter an das Ückermündische
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Amt zu verkaufen. Du ich nun dies ohne meinen totalen

Ruin zu befördern nicht thun können, so bat der Rammer-

Anwuld, nachdem ich bereits, laut Anlage sub. uuuo s?2s
wegen dieser Güter zur Huldigung admittiert worden, auch

solche nachhero viele Jahre besessen, durch einen zu¬

dringlichen Prozeß mich dahin obligiren wollen, ex prss-
tenso jure protimissos solche abzutreten und hat er zugleich
meine sutores, die von Lilienström, eines Lehusehlers

beschuldigen wollen, welcher darin bestehen soll, daß sie
mmo s?2s nicht selbst gehuldigt, da sie doch zu der Zeit in

der Gefangenschast, theils in den äußersten Grenzen des
Königreichs Schweden sich befunden und von dem teriuino

der Huldigung keine notice bekommen, auch sich darum zu
bekümmern keine Ursache gehabt, weil sie mir bereits mwo

s720 ihr Lehnrecht oediret hatten, ich aber wie vorgedacht,
zur Huldigung admittiret worden bin, Nun bin ich zwar

durch die votu pturürm der Rgl. Regierung, nachher durch
das in Rerlin abgestattete commissorialische Gutachten von
dieser fiskalischen Aotion absolviret, welches durch die mit
Ausgange vorigen pahres publizierte auswärtige Urtheil

bestätigt worden ist. Allein ich habe die Relehnung noch
nicht erhalten. Ich beziehe mich dieserhalb aus die bei der
Rgl. Regierung verhandelte ^.cts sub rubra des Domänen¬

raths Lad ewig: die von Lilienström und mich in
puncto pruetsnsae cuclucitutis der Dogelsangschen Güter, mit
alleruuterthänigster Ritte, bei Gelegenheit der jetzigen Landes¬

huldigung mich mit diesen von denen von Lilienström
erkauften Güter» allergnädigst zu investiren."

Gs fand also ein Prozeß des Fiskus statt gegen von
Gnckevort bez. die von Lilienström aus zweifachem

Grunde, ex ksloniu und ex jure protirniseos, nach dessen
glücklichem Ausgange der Staat zur Ginziehung eines ver¬

fallenen Lehns berechtigt gewesen wäre. Aber der Prozeß
war für den Staat nahezu aussichtslos. Dieser Anschauung
gibt auch ein Rericht der pommerschen Regierung und Lehns-
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kanzlei Ausdruck, dcu sic uutcrin 20. Dezember f7^O zu er¬

statten hatte. Dieselbe gibt ihre Meinung dahin ab, daß
der Hauptmann v, Enckevort durch den Domänenanwalt
„mit keinem Fug Rechtens wegen des Guts Vogelfang und

dessen pertinentien in Anspruch genommen werden und daß
ihm daher über seine Tession, die er von den von Lilien-
ström erhalten, lehnsherrlicher Konsens und darnechst die
Investitur nicht versagt werden könne. Denn die erste ihm
movirts Huaestion, daß die von Lilieuström als seine autorss
zn rechter Zeit nicht gehuldigt, hat in dem Landrecht und

und Privilegiis dadurch seine sattsame Entschuldigung, daß
sie abwesend und nicht im Lande gewesen, in welchem Fall
keine Felonie statt hat" .... und sei ferner „actio ex capits

protinüseos in Pommern bei Veräußerungen der leuclorum
smptorum vel oblatoruin unerhört und unstatthaft." Sie

sind „davor, daß dein Enckevord lehnsherrlicher Konsens
und Znvestitur über die erkauften Güter in vogelsang und
deren Zubehör cls fürs nicht länger zu denegieren, als ohne¬

dem derselbe durch den bisherigen Prozeß genug gelitten."

Trotzdem wurde die Regierung angewiesen, den Prozeß
fortzusetzen. Derselbe wurde aber in allen Znstanzen ver¬
loren durch die Urteile vom 5. November f75f>, f5. Mai

f7H7 und 9. August f7H7.
Zm Oktober f7H7 kam dann Nernd Friedrich von

Enckevort um Erteilung des lehnsherrlichen Konsenses über

die eingereichten Kaufverträge betreffend die Erwerbung von
vogelsang ein und bat, demnächst auch die Nelehnung folgen

zu lassen. Der lehnsherrliche Konsens erfolgte dann endlich
am f8. Oktober s7^7. Am 6. November leistete Nernd
Friedrichs Sohn, der Fähnrich Daniel Nikolaus v. E n ck e v ort,

in Vollmacht seines Vaters für diesen den Lehnseid und
wurde Namens des Vaters mit dem Gute vogelsang belehnt.

Am f. Dezember kam Nernd Friedrich um die Erteilung

eines Lehnbriefes ein. Er übergab zu diesem Zwecke
den Lehnbrief des Herzogs Nogislav von für die
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v. Bröcker, die Urkunde des Herzogs Otto von IZ2»
betreffend die Verleihung der Lischerei an die v. Bröeker,

sowie den Trbkaufkontrakt von f6os zwischen Bröcker und
L i I i e n str ö n:. Am si<. Dezember s7^7 erfolgte dann die Aus¬
stellung des Lehnbriefes über das neue Lehngut vogelsang
nebst Zubehör in kvarsin, Luckow, Atönckeberg, Bellin und
Damgarten,

„Luckow und kvarsin sind Bauerndörfer, Ulönckeberg

ist ein kleines Vorwerk, Berndshof und Rarlshof wurden
vom alten Bernd Friedrich in der vogelsangschen Heide neu
angelegt! ersteres ist ein geringes Vorwerk, das andere
eigentlich nur ein Theerofen. Sie machen zusammen das
Gut vogelsang aus." So berichtet zur Berichtigung des
titnlus possessionis der Besitzer Rarl Gottlob v. Tnckevort

i. Z. s76y.
f733 Ukärz fs. erschienen zur Lehusmutung in Stettin

Gotthilf Thristian v. G. auf Albrechtsdorf und Aar! Friedrich
v. T. als Bevollulächtiger seines Vaters Aar! Gottlob. Sie

geben an, daß die Pertinenlien Luckow und Ukönckeberg bei
einer Separationscommission durch Permutation abgegangen,

wie solches ein Separationsreoeß besage. H
Durch das Gesetz betreffend die Auflösung des Lehn¬

verbandes in Alt-, vor- und Hinterpommern vom Alärz

f867 verlor das Rittergut vogelsang seine Lehnseigenschaft.

Zu Gemäßheit des H 6 dieses Gesetzes nlachte im Zahre
f87f der damalige Besitzer Tduard Friedrich v. Tnckevort

das Rittergut Vogelfang und die demselben zugeschriebenen
pertinentien, nämlich Anteil Bellin, Feldmark Damgarten und

Ivarsin zu einem Fideikommiß 2) fjch- die zum Lehn berechtigte
v. Gucke »ort sehe Familie.

Nach der Separation der Lehnsgüter mit dein Landes¬

herren, der die Hälfte derselben besaß, mußte Rarl Gottlob
durch Vertrag von: 20. Februar f732, bestätigt am s2. Zuli s78ö,

h Dieser befindet sich im Vogelfänger Archiv.

-) Die Stiftungsurkunde siehe unten bei den Anlagen.



einen Teil seines Gnies: das setzige Tarlshof und Lerends-

hof, sowie das Gnt Llönckeberg dein Fiskus ganz überlassen.

Das Dorf Lettin nebst Zubehör wurde aber so geteilt, daß
etwa jede Partei die Hälfte des Dorfes und der Grundstücke
erhielt, und gegen das Lauerndorf Ivarsin, welches zu
vogelsang gehörig blieb, das Dorf Luckow abgetreten wurde,
hiernach behielt vogelsang nüt den pertinentien Ivarsin
und Lettin ein Zlreal von etwa ssOLX) Morgen, wovon

später etwa sOOLl Morgen den Lauern als Tigentum ab¬
getreten wurden, welches Gut s735 von Karl Gottlob v. T.
für s8LX)v Tr. übernonunen wurde, i. Z. s3O^ einen Ivert von
3V0V0>) Talern repräsentierte, der bis sg7s »ach aintlicher
Schätzung auf f^O^22 Taler s2 Silbergroschen stieg.

Außerdem berechtigt vogelsang nach dem „Verzeichnis
der am s. Zanuar s362 mit landtags- und kreistagsfähigen
Littergütern angesessenen Littergutsbesitzer der Provinz

Pommern-) zur Autgliedschaft im Herrenhause.

Vogelfang hat Z. Z. 25^3 Im Fläche/) davon sind s33 Im

Acker, s3s Im Iviesen, 7<) bu Iveiden, sgs? bu Ivald, 22 lur
Unland, Ivege zo., s25() bn Ivasser, es gehören ^ Ziegeleien
zum Littergut, die verpachtet sind. Das Herrenhaus erhielt

s9O6 ein neues Dach, und wurden die Ivasserbassins auf
demselben, da sie sich schädlich erwiesen, entfernt, dafür aber

ein Ivasserturm mit praktischer Ivasserleitung angelegt. Auch
wurde das große Treibhaus beseitigt und dafür ein Ivinter-
garten eingerichtet.

A l b r e ch ts d o r f, ebenso wie vogelsang im Anklamschen
Kreise gelegen, war früher nur ein Vorwerk. Ts liegt

^ Meile von Neuwarp gegen Süden an dem Leuwarpschen
See und an der Leuwarpschen und Albrechtsdorfer Heide und

Klempin und Kratz, XII. AnklamscherKreis, Vasallen-
Tabelle von ^80H.

Lei Klempin und Kratz.
2) Lach dem Hommerschen Güter-Adreßbuchvon M5.
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hatte »j ^rug, f Schulmeister, ss) ^uerstellen, s Kapelle,
zu welcher die Holländerey Herrenhof eingepfarret ist, uud
welche eiu Filial des Pastorats zu Rcuwarp iu der Uecker-

müudscheu Synode ist, Fischerei iu dem Reuwarpschen See
uud Holzung allerlei Art."

Albrechtsdorf, früher wie vogelsang eiu Lehen der vou
Nröcker, wurde vou dieseu s728 dem Major Gürgeu Lorenz
vou Kleist überlassen, welcher aber uach eiuem vergleiche
vom s7. Atärz f738 das Gut an den Obergerichtsrat Gustav
Friedrich vou Drücke r verkaufte, vou dem es sein einziger

Sohn, der Körnet Gustav v. Drücker erbte. Nach dessen
Tode wurde das Lehn gemäß einem Reskripte vom ssst
zember s736, dem damaligen Obersten und späteren General-
lieutnant und wirklichen Kriegsmiuister Karl Heinrich v.
kvedell zu einem neuen Lehen erteilt. Dieser verkaufte das
Gut au Gotthilf Christian v. Cnckevort nach einem ver¬

gleiche vom s^. September s766, worauf es am 23. Februar
s768 allodifiziert wurde, indem der Verkäufer durch den
Vertrag zugleich die Verpflichtung, übernommen hatte, beim
Könige die Allodifieation des Gutes binnen 3 Monaten auf

seine eigne» Kosten zu bewirken. Der Kaufpreis betrug
20000 Tlr., der Allodialbrief zu Stettin am fch März s768

ausgestellt. Die Hälfte des Kaufpreises bezahlte Gotthilf
Christian v. C. sofort. Die andre Hälfte sowie 3HD Tlr. für
die Kirche zu Rieth wurden in das vorpommersche Konsens-

uud Hypothekenbuch eingetragen. Neide Posten bezahlte Gotthilf
Christian sehr bald und zwar laut den darüber ausgestellten

Ouittungen am f. Juli s?68 und 2j. Oktober s769- Dald
jedoch verkaufte Gotthilf Christian Albrechtsdorf wieder an
den Kriegsrat von Hill, von dem es f802 Karl Friedrich

Heinrich v. Cnckevort für ^3 000 Tlr. zurückkaufte, dessen
Rachkommenschaft das Gut noch heute als Allod mit dem

Rechte der Mitgliedschaft im Herrenhause besitzt.

Albrechtsdorf besaß früher kein Herrenhaus. Albrecht

v. Cnckevort, y ssD2, baute das jetzige schöne Schloß nach







Ii. Hohrnziethrn und Drvzow, WuthenvU»,

Prtershagrn, MarienU'evder, Dvpprrplzul.





XVIII

I>> wach',1.





Hohe nz iethenH im Divise Soldin (Benmark) war
(KO8 B estandteil des von Bnrgdorfschen Schloßgntes ? erzo w.
letzteres wird schon sZ2s erwähnt nnd war (826 in? Besitz
der von Brederlow Ins (((02. (563 finden sich die von
Bnrgsdorfs auf Derzow, sie desaßen es noch (72^. Beide
Güter kamen dann zn Gndc (765 durä? Raus an den Präsi¬
denten Gustav Heinrich von >L n ek e v o r t. Hohenziethen wurde

von dessen Gnkel Gmil v. Gnekevort H. Ülpril (352 an seinen
Schivager Alagmis von (!) nillfeld verkauft. Derzo w kam
in die Hände des Unkels des genannten Präsidenten Alerander

von lvnlsfen, der es (328 noch besaß, (32s) aber ver¬
äußerte.

IButhenow^) im Begiernngsbezirk Frankfurt, Rreis
Fried ebcrg, war (77(( im Besitz des Friedrich UAIHelm von

Knobelsdorfs nnd wurde von dessen Sohn IBilhelm an
den Präsidenten Gustav Heinrich von Gnekevort verkaust.

Petershagen3) im Kreis Lelms war vor s(s8O bis
tief in das (3. Jahrhundert hinein Stammsitz der Familie
von Strantz; von ihnen erwarb es der Präsident Gustav
Heinrich von Lnckevort nnd ging dann in die Hände eines
Herrn von A lv ens l e b en , dann (323 des Gberamtmanns

Karbe nnd (858 in die eines Herrn Schulz nberA)

h Bergbaus, Heinrich, Landbuch der llkark Brandenburg und

des Markgrafcntuins Nicdcrlansitz in der Mitte des tz). Jahrhunderts.

Bd. III, S. u. ^5.

Bcrghaus a. a. G. III Z. -^82.

3) Bcrghaus a. a. G. III S. 2^ auch lvohllniick, Lelms III,
S. 52I.



Kürtow'), (ursprünglich Thuritowe) im Kreise Arns-

wald in der Neumark, war (269 ein Gut des Sohauniter-
(Ordeus, im (((. Jahrhundert im besitz der von 112 edel, im

(3./(6. Jahrhundert der von der Goltz, von letzterem er¬
warb es im (3. Jahrhundert der Präsident Gustav Heinrich
von Tuekevort. Dieser überließ es seinem ältesten Sohne

Bernd Gottlieb, nach dessen frühen Tode (<83 der Präsi¬
dent es wieder übernahm. Ts ging am (<(. Januar (803
für (20000 Taler durch Kauf an seinen Tnkel Bernhard
Heinrich von Tnckevort über. Nach dessen Tode kam es
wieder an einen Herrn von Ivedel und nach (823 an die
Familie von Schlief fen.

Marienwerder im Kreis Ppritz gehörte ehemals

zum Kämmerei - Tigentum von pyritz, wurde (6((9 von der
Stadt dem (Oberstallmeister v o n B u rgsdorff für 9000 Taler
verkauft. (763 erwarb es der Präsident Gustav Heinrich
von Tnekevort. Dies Sauerndorf wurde als ein Vorwerk
des im Soldiner Kreise gelegenen Gutes Hohenziethen an¬
gesehen. Magnus von (>Zui Ilfeld kaufte Hohenziethen und

Marienwerder nach dem Kontrakte vom 9- April (332 von
Tinil von Tnekevort und Schwestern für 33 000 Taler ab.

Dobberphul im Kreis Pyritz kam durch vergleich
vom 2. November (73( in die Hände des Präsidenten
Gustav Heinrich von Tnekevort. Dann übernahm es noch

zu seines Vaters Lebzeiten der älteste, (733 verstorbene
Sohn Bernd Gottlieb.

Groß-Tromp im Kreis Braunsberg wurde (333 von
Victor Helmuth von Tnekevort erworben. Gr tauschte es
aber gegen das große Gut Kassigkehmeu im Kreis

Nagnit (867 ein, verlor letzteres jedoch (369 Folge der
(Ostpreußischen Not und Hungerjahre.

9 Bergbaus a. a. B. III S. -M.



4. Garz, Warsm, SMrnlmr

K0W0, AllnersU'ittd.





„Garz, 2^4 Meilen von pyritz hinter dem Dorfe plöntzig
ostsüdostwärts, an der Pläne, nahe an dem kleinen plönesee,

welcher bei diesem Dorfe seinen Anfang nimmt, hat (s77s))
s Ackerwerk, ^ Aostäthen, s Schulnieister, 27, Fenerstellen,
eine zn der Pyritzschen Synode gehörige Rirche, welcl?e ein
Filial von plönzig ist, gnten Meitzenacker, vortreffliche Miesen,
Polzungen. welche ans der Feldmark in Gichen und GIlern und

ausserhalb derselben in einem Theile der an der Reumärkischen
Gräuze gelegenen wüsten Feldmark oder peide Grossen-Stavenow
bestehen, gute Fischerey in der Pläne und Mühlen und
Rruggerechtigkeit." >)

Garz wie auch das benachbarte Rosenfelde waren ehe¬
mals alte v. Rred e r l o w sehe Lehen. Gin Teil von Garz
und ein Teil von Rosenfelde kamen von Thristoph Friedrich

von R red er low an seine beiden nachgelassenen Söhne
Friedrich Milhelm und paus Friedrich v. Rrederlow und

nach dem Tode des ersteren an letzteren allein, nach dessen
Tode aber an den Obersten Joachim Ludolf von A> r e derl o w,

den Besitzer der übrigen Teile von Garz und Rosenfelde
und eines Teils von plönzig, welche er als alte Rreder-

I o w s ch e Lehen nach dem Tode seines Raters Franz Penning

v. R red er low als der einzige Sohn am 2s). Aanuar >7^0
geerbt hatte. Gr verkaufte hierauf das ganze Gut Rosen¬
felde und den einen Teil in Plönzig nach vorangegangener

präelnsion der Lehnsfolger nach einein Rergleiche von?

6. Juni s7^s) erblich dem paus von Greiffenberg. Am

') Ri'iiggeiiunm, a. a. G.
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f7. s)uni f730 erhielt dieser einen Allodialbrief über die
ehemaligen Brederlowschen Lehngüter Garz, Nosenfelde und
einen dlnteil in Ploentzig. 71m s6. November s753 wurde auf
sein Ansuchen auch die Allodification des anderen Anteils in
ploentzig genehmigt, welches er inzwischen von Richard
lVilhelm von Schoening erworben hatte. Der dlllodifi-
cationsbries ist datiert vom 23. April s750. 7lm 22. De¬
zember s73H verkaufte Hans von Greifeuberg die sämtlichen
Güter an den Präsideuten Gustav Heinrich von Tnckevort
für 7V OVO Taler, der sie durch Rontrakt am s2. Februar s793
als Allodialgüter seinem Sohne Georg Heinrich von Tnckevort
für 86 000 Taler überließ. Da dieser aber vor Übernahme
der Güter starb, vermachte Gustav Heinrich in seinem
Testament vom s6. Oktober f30H diese Besitzungen dessen beiden
unmündigen Söhnen Trust Heinrich lVilhelm und Gustav Adolf. H

plönzig und Nosenfelde überließen die Brüder nach
dem Vertrage vom 8. Februar s820 und H. Alärz s82s

ihrem Schwager dem Rommissionsrat Zeutsch gegen eine
Abfindung von s6 000 Talern.

Trust Heinrich lVilhelm übernahm dann auch den Teil
seines Bruders Gustav Adolf. Nach dem Tode Trust
Heinrich lVilhelms v. Tnckevort im Hahre f35Z erhielt Garz
sein 2. Sohn T in i l Hermann. Tr mußte Garz a. PI. für
30 000 Taler nach dem Testament seines Vaters übernehmen.
Nach dem Tode Tmil Hermanns s830 wurde Garz von
der lVitwe an ihren Schwager Albert v. Tnckevort auf

lVarsin verpachtet. Dann übernahm es der älteste Sohn
von Tmil Hermann, der Rittmeister a.D. Barnin? Ferdinand
v. Tnckevort.

Nach der Vasallentabelle von s7Z6'') hat Garz so'ü 6mnd-

hufen, Nosenfelde sZ^/gz, plöuzig l7'°ü,., welche s80^ in der

Akten im Garzer Archiv unter dem Titel: ,,'kitnlns posses-
sinnis von den Gütern Gertz, Ploentzig und Nosenfelde für die zwei
minderjährigen Gebrüder v. Tnckevort" rc.

Brüggemann a. a. G.



Vasallentabelle auf IVOlX), ZOOM und fßOVO Taler eingeschätzt
wurden. Nach dem Verzeichnis der am f. Januar f862
landtagsfähigen Nittergüter besitzt Garz Mitgliedschaft zun,

Herrenhanse. Garz a. d. Plane hat Z^I Im Fläche, davon sind
IH.f Im Acker, ff? Im kviesen, Zf bn Iveiden, ZI I,:, kvald, f Im
Ivasser, der Grundsteuer-Neinertrag beträgt K?(kb Ulk. H

1V arsin, im Kreise Pyritz, liegt an der Drehle, einem

Nach, der sich in die an der Grenze der Feldmark fließen¬
den Pläne ergießt. Das Dorf wird von der Thanssee
Dlankensee - pläntzig durchschnitten, es umfaßt das Nittergut
und einige Dauern.

Im Jahre f?7ßp) bestand es aus einem adeligen Acker-
werk, welches ans verschiedenen vereinigten verwaltereien

oder kleineren Gütern bestand, 2 kvassermnhlen, f Prediger,

f Küster, 6 Dauern, f Schinied, f Holzwärter, ^6 Fener-
stellen, eine zu der Sale,Müschen Synode gehörige Ulntter-
kirche, deren Filiale das Dorf Falkenberg ist.

kvarsiM) wurde nach einer Urkunde von f23k, die von
den, Herzog Gtto 1. fZVO(f) bestätigt wurde, vom Herzog
kvladislans von Polen dein Kloster Tolbatz geschenkt, damit
die Mönche ihn dafür in ihre Drüderschaft aufnehmen und
seinen Gedächtnistag jährlich, gleich den anderen Stiftern,

feiern sollten. Seit fZ f0 besaßen die Herren v onDrcderIo w
vier Anteile von kvarsin vom Kloster Tolbatz zu Lehn, doch
ging ein Teil an die von Tickstedts und der fünfte Teil
war ein Allodialgnt, welches einem alten, seit Jahrhunderten aus¬

gestorbenen Geschlecht vonDre w i tz gehörte. Die Drederlows
und Drewitz lagen in langjährigen Streit um den Desitz von

kvarsin, und es soll der Streit in, Jahre fZH? zu Gunsten der

') Nach dem ponnnerschen Güter Adreßbuch von tSY2.

Driiggemami k, t2.

Anhang zun, Marsiner Kirchenbuch, von einen, früheren

Pfarrer zusammengestellt.
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ersieren Familie entschieden worden sein. Den Drewitzscheil

Anteil verkaufte Johann v. Drewitz ain s2. Alärz i^7^s zu
Stargard i. p. den Drüdern Günter, Simon, Ditrich und Tewes
von Raesecke. Auch mit dein Raesekes lageii nunmehr die

Drederlows in fortdauernder Feindschaft, in langjährigen ,
Prozessen, selbst auch in blutiger Fehde.

Die Drederlows führten auch im f 6. Jahrhundert fort¬
gesetzte Prozesse untereinander, mit den Raesekes und den
Nachbarin f33O wurde Günter von Raeseeke von Thristoph
v. Drederlow im Streite getötet. Drederlow floh, erhielt
aber nach einem piahre eineil Geleitsbrief, dieser half ihm
aber nichts. Tr wurde in der Nacht des s0. j)uli s33s
ans offeiier Straße in bvarsin überfalleii wid ermordet.

P333 braiinte fast ganz Ivarsin ab, auch das perreii-
haus wurde ein Naub der Flammen. Am f5. Juni sü03
schlössen die Drederlows und Raesekes einen Vertrag, der die
Grenzen und Nechte beider Teile genau feststellte. Durch den
30 jährigeii Krieg wurde kvarsin sehr mitgenommen, die
kvohnhäuser zerstört, und beide Familien gerieten in die
dürftigste Lage. Pieraus entstanden mehrere langwierige »
Prozesse mit v. Rothen, v. Ruhiiieiren, v. Ivesen, Neubauer

und v. Dillerbeck. Die Schönings auf Lübtow besaßen dann
6 Pnfen, dann erbte Derndt voii Tiekstedt s702 eben¬

falls 6 Pufen. Thristoph Friedrich voii Drederlow kaufte
das Tickstedtsche Lehn ilach dem vergleiche vom s2. April
s7^9 wiederkänslich auf 27 Jahre voii poachim Thristoph
v. Tickstedt. Tr löste eiileil anderii Teil des alten Dreder-

lowschen Lehns nach dem vergleiche am f7. Februar s733
aii Philipp peinrich Grosse ein und kaufte einen Teil oder

eine pufe nach dem vergleiche auch am l 7- Februar s733
erblich voii Johann Philipp Derliiig und dessen Thefrau

Darbara Luise geb. v. Tickstedt. Nach dein Tode des Thristoph
Friedrich v. Tickstedt fieleii die voii ihm besessenen Teile am

3. Atai s76s seiiiem einzigeil Sohne Thiede Thristoph von
Drederlow, Lieutenant im Draunschen Rnfanterie-Negiineiit zu.
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Dieser erwarb nach dem vergleiche am 9- Oktober s77s)
auch den fünften Teil oder das Allodialgut von Lnise Juliane
Lucie geb. von Kaeseeke, kvitwe des Lieutenants Tustach bvilhelm

v. perzberg. vuirmehr waren alle Teile in einer pand
und blieben es auch.

Am 26. Oktober s8L>l brach zu bvarsin Feuer aus, und
Thiede Thristoph v. vrederlow verlor seine säintlichen pof-
gebäude und viel Vieh. Thiede Thristoph starb ani 8. April

s3(A) als der letzte der in bvarsin gesessenen Fainilie
seines Vamens. Seine Erinnerungstafel steht an der

Kirche dicht neben dem Tingang zum patronatsstande.
kvarsin erhielt dann die Ivitwe gegen eine Abfindung von
6t)(X> Taler an die Lehnsvettern. von ihr kaufte kvarsin
der Kustiz-Kommissarius Vnth aus Stettin. Auf seinen An¬
trag wurden sämtliche Lehns-Agnaten im bvege der Provo¬
kation aufgefordert, ihre Lehnrechte geltend zu machen. Durch

Sentenz des Oberlandgerichts zu Stettiu am fö. Oktober f8ss
wurden die v. vrederlowschen Agnaten präkludiert und wurde

diese Präklusion nach der Sentenz desselben Gerichtshofes
auch auf alle anderen Lehnsbcrechtigten und auf den ganzen

Gutsverband ausgedehnt und derselbe als Allodium anerkannt.
Vach dem Ableben des p. Vnth kaufte dessen Stiefsohn
Tarl Vudolph votz das Vittergnt von seinen Aliterben nach

dem Kontrakte vom 8. chuli s83^ für 2s) 800 Taler, und von
votz der Landschaftsdeputierte Gustav peiurich bvilhelm
Tarl v. Tu ck e vort nach dein Kaufvertrage vom j Z. puli s 8^t>
für s sv Llllt) Taler, und ist diese Trwerbung am I. Septeni-
ber H84U im Land- und Pz'pothekenbuche eingetragen. Vach

seinem Tode im Jahre s352 überiiahni kvarsin dessen
ältester Sohn Albert Gustav Pennrich. Dieser tat viel
für die pebung des Knlturstandes, auch baute er das jetzige
perrenhaus und die meisten Stallungen und Scheunen. Der
park wurde angelegt und auf dem Fuchsberg ein Iagd-

schlötzchen, Albertes Vuh genannt, gebaut. Albert starb im

pahre l>88sp kvarsin erhielt dessen ältester Sohn Pein rieh
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Karl Albert und steht zur Zeit in höchster Kultur. IDarsin
hat ss62 Im') Fläche, dann sind 73s Im Acker, sZ2 da
UAescn, 2Z7 lur U)ald und s2 lm Krasser, der Gruudsteuer-
reiuertrag beträgt sZZ26 Abart'. Zu dein herrlichen Nitter-

gute gehört eine Brennerei und eine Stärkefabrik, es hat

eine Stamm- und Klasseuschäscrei. Das Herrenhaus ist im
Zahre ss)()6 vergrößert worden, dieses sowohl, als sämtliche
Gebäude des umfaugreicheu Gutshofes werden elektrisch
erleuchtet.

Sasseuburg - Äossow iin Saatziger Kreise. Die
beiden Dörfer werden durch den Krampehl-Flnß geschieden.

Zm Zahre s77s>H hatte Sasseuburg s Ackerwerk, s Udasser-
mühle, 6 Dollbauern, Z Gossäteu, s Schmiede, s Küster,
22 Feuerstellen, eine zu der Freyenwaldschen Synode gehörige

Kirche, die eine Filiale von Nossow ist. Nach einer Urkunde
von s266 wurde Sasseuburg mit den ehemals dazu gehören¬
den Hufen und Abühleu und noch st) anderen Hufen von dem
Nischof Hermann zu Gamm dem Uckermündischeu und nach¬

maligem Iaseuitzscheu Kloster geschenkt, ebenso die Ticheu-
mastuug, die Fischerei in dein Krampehl und in einem See

auf dem Felde und in einigen Teichen. Sasseuburg wird in
einer Urkunde von s267 eine Stadt genannt. Die alten v o u

U) edel scheu Lehne von Sasseuburg, Kauneuberg, Nossow und
Harmelsdorf fielen nach dem Tode des Landrats Abelchior

Heinrich von IDedel seinem Lehnsfolger Abelchior von IDedel
auf Abaricnhageu, Ärauusfort, Uchtenhageu :c. zu, welcher

sie nach dein vertrage vom 23. April s7t)6 auf Z() Zahre
wiederkäuflich dem Negierungs- und Amtskammerrate, auch
Amtshauptmauu zu Nublitz, Daniel Nichard von Udedel ver¬

kaufte. Dessen UAtwe Henriette, geborene von Krockow und
später verwitwete von der Abosel, erhielt diese Güter für sich

und ihre Trbeu am ss. Zuli s7s5 erblich von Abelchior von

') Nach dem Honimerscheu Güter-Adreßbuch von 5895.
2) Brüggemaim, a. a. V., >779.
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Ivedel und seinem Sohne Melchior Magnus. Den Teil in
Rannenberg übergab sie nach der Hochzeit am 18. Oktober

17H3 dem Prälaten Trnst Friedrich von bvedel und seiner
Frau, als ihrer ältesten Tochter, Agnes Luise zur Aussteuer.
Der obengenannte Prälat von Ivedel besaß schon vorher die
übrigen Teile von Rannenberg und das Gut Teschendors
als alte bvedelsche Lehne. Rannenberg und Teschendors
erhielt sein Sohn, der Regierungsrat Trust bvilhelm von
bvedel. Die übrigen Güter, also Sassenburg, Rossow und

Harnielsdorf wurden vom Prälaten im Namen seiner Frau
und ihrer Schwestern Henriette Margarethe von Ivedel und

Hedwig Juliane von der Mosel nach dein vergleiche vom
20. (Oktober s72s dem (Oberstleutnant Tonrad Dalzer von
Ivedel verkaust. Dieser besaß bereits eiuen Teil vou Sassen-
burg und Uchteiihagen oder das Gut, die Rempen genauut,
vou seinem Dater Friedrich bvilhelm von Ivedel. Tonrad
Dalzer von Ivedel brachte dann noch (s Daueruhöfe in

Sasseitburg an: s6. März,s737 von (Otto Achatz von Ivedel
erblich an sich, ferner kaufte er eiueu Teil in Rossow nach
einem vergleich voin 3s. März s738, einen Teil von Harmels¬

dorf am HP April s7^s) von seinem Druder, dem Landrate
Trnst (Otto von Ivedel. Uchtenhageit, die beiden gekauften
Teile in Harmelsdorf und die beiden Gitter in Sassenburg
und Rossow erbte sein einziger Sohn, der Rittmeister Friedrich
Ivilhelm von Ivedel, welcher noch einen anderen Teil in

Harunelsdorf nach dem vergleiche vom 20. Februar 1767
erblich vou deu Söhnen des Landrats Trust (Otto von Ivedel

kaufte.') Später erhielt Trust August Philipp von Dorcke
Sassenburg uud Rossow.H Derselbe verkaufte die Güter am

h s)nli s7s)6 au deu (Oberstleutnant Otto Friedrich Ivilhelm
vonlvolde. Dieser ließ die Güter iu den fahren s7s)6 u.

') Bis hierher Brüggemann.

Die nächsten Angaben sind aus den Verkaufsverhandbingen

die sich in Sasseuburg befinden, entnommen.
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(7s)7 separieren. Auch Korkow gehörte den: Gberstleutnant.
Den dein letzteren kaufte es im (Fahre (326 Iserr von
Z a st r o w ge n a n nt v c>n Küss o w. Nur kurze Zeit bliek> der

Desitz in dieser Faunlie, bereits (86( kaufte Sassenbnrg und
Nassem der Königlich Sächsische Kriegs- und Staatsminister von
Fabrice. Neu letzteren erwarb sie der Nittergutsbesitzer und
Nittmeister a. D. Zllbert von Tnckevort iiu (Fahre (87Z.
Nach seiiu'iu Tode erbte sie sein zweiter Sohn bsugo. Dieser
vergrößerte und verschönte das bserrenhaus bedeutend.

Sassenburg hat sftS Im Fläche,') davon sind 778 ba

Sieker, (2( Im NAeseu, ftsj ka (Neiden, 8s) im (Nald, s) ba (Nasser,
und es hat einen Grundsteuer-Neinerlrag van s)Z66 (Kark.

Nassow hat lm Fläche, davon sind ((()( Im Zleker,
^3 ba (Niesen, (2 bu (Neiden, 28 Im (Nald mit einevl
Grundstener-Neinertrag von H((3O (Kark. Die Guter werden
gemeinsam bewirtschaftet und haben eine Drennerei und
Stärkefabrik, eine (Nassermühle, die eine Turbine für die

elektrische Anlage betreibt, eine Stamm- und Klassenschäferei.

Almerswind liegt im Zimtsbezirk Schalkau (Kreis
Sonneberg) des (serzogtums Sachsen-Aleiningen.

Das Nittergut und Dorf wird durch die Ztz in zwei
Teile getrennt, das Gnt, Z Dauern und 2 Kleinbauer liegen
auf der rechten, das (sauptdorf auf der linken Seite des

Flusses. Die Kreisstraße Tisfeld-Schalkau-Tobnrg führt durch

den (Ort nnd ist im Dorfe der Zusammenfluß der Grümpen
(Gebirgsbach) mit der Ztz. Almerswind liegt ca. Z7O m,
seine bewaldeten Derge ca. ZOO m über der N. N. Außer
der Landwirtschaft (hauptsächlich Niehzucht) betreiben die
Tinwohner in eigenen (sänsern (sausindustrie, und zwar
werden Spielwaren, die nach Amerika gehen, gearbeitet.
Drei (Nassermühlen, eine Schmiede, ein (Nagner, (ltetzger

Aach dem jdemmerschen Güter-Adreßbuch von ^gyZ.
«



und Schuhmacher betreiben ihr Handwerk. Almerswind ist

im Jahre (822 separiert; es gehören zum Nittergnte noch
Felder von Noth, Lunstädt, Thnes, Selsendorf, Trenkendorf
und Miesen von Schalkan. Der Nest des früheren Nitter-
gntes Meißenbrnnn a. M., ini Herzogtum (Loburg gelegen,

stößt zum größten Teil an die Gntswaldnng an. Nelly von
Tnckevort erbte diesen Teil von ihrer Mutter Thecla von
Uttenhoven geb. von Steinau, der letzten dieses Geschlechts,

welches seit Jahrhunderten in Meißenbrnnn gesessen.

Der Dame Almerswind soll noch aus der Zeit der Menden
stammen, die wie bekannt von Saalfeld über den Thüringer
Mald drangen und im Frankenlande Niederlassungen grün¬
deten, so Herbartswind, Ottowind, Gundelswind, Oberwind,
Poppenwind und schließlich Almerswind. Diese sämtlichen
Dörfer liegen am Mestrande des Thüringer Maldes.

Der ganze Teil von Nord-Franken war in ältester Zeit
königliche Domäne, nnd herrschten für den König seine Gan¬

grafen. Die Grafen Sterker, die sich ((25 nach ihrem neuen

Mohnsitze de Molfeswag nannten nnd später dann nach
ihrer Schanmbnrg bei Schalkau, waren die Herren

Gegend. Diese Herren von Schanmbnrg hatten noch ans
der Zeit der Gangrafen her, (sie waren reichsunmittelbare

Herren,) Neichslehne in Händen, so die Herrschaft Nanenstein,
Gericht Schalkau nebst dem NIntbann, das Geleit nnd

den Zoll daselbst, den Thüringer Mald l Meile Megs lang
und breit, samt den Mildbann nnd Ncrgrcgal in diesem
Nezirk, ingleichen das Halsgericht zu Mitwitz. Die andere
Hälfte des Gerichts Schalkan besaßen die Sächsischen Fürsten,
die (Lehnbriefe wurden stets von den Fürsten nnd von den
Schaumbnrgs ausgestellt. Zn Folge des 20jährigen Krieges
waren die Nesitzungcn aber derartig belastet, daß der Ober¬

stallmeister Hans Siegmnnd von Schanmbnrg ((72H) die
Neichslehne nebst dem Sachs. Mannlehn an Herzog Anton
Ulrich von Sachsen-Meiningen verkaufte. Almerswind, zum
Gericht Schalkan gehörend, vermachte der Oberstallmeister,
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nachdem es s678 van dem Rittmeister Stephan Ulrich
Gerald verkauft und s7vl wieder zurückgekauft war, seiner

Tochter. Lange Zeiten hindurch besaßen die bserren van
Siebenhaar Almerswind als Lehn van den Schaumburgs,
nach setzt heißt ein Teil des kvaldes nach diesem Geschlecht
Siebenhaar. Die Tochter van Isans Siegmund van Schaum¬

burg war mit dem Preuß. Obersten van bsanstein vermählt.
Dach ihr erbten es der Sahn, der s?reuß. Oberstleutnant von
Isanstein, ihre Töchter Tharlotte, verheiratet mit van Schwarzen¬
fels und Tleonore, verehelichte van UAleke. Diese beiden
Töchter traten ihren Teil dem Drnder ab, und es kam Almers¬

wind nunmehr an dessen Söhne Adain Trdmann und Fried¬
rich Florentin van bsanstein, welche es s787 dem UArklichen

Geheimen Kat und Kanuner-Präsidenten Zohann Anton
Ferdinand Ludwig von Uttenhove», Lserrn auf Augustenthal,
bsämmern und Schwarzwald verkauften. Uutbelehnt wurden

f8f2 Georg von Uttenhoven und sein Druder Anton.
Diese Delehnung bezog sich, wie in früheren Zeiten nur auf
den halben Teil der „Dehausung, item I Teile und den
Zehnten und Z Güter". Der andere Teil war Allod.

Zohann Anton Ferdinand Ludwig starb am f. Februar
f8s6 und seine Söhne Karl und Ludwig erbten das Uitter-

gut Almerswind allein. Zu, Lehnbriefe van s8s6 werden
noch Georg und Anton als Utitbelehnte aufgeführt. Ludwig

starb und vererbte seinen l/z Teil von Almerswind an
seine 2 Söhne Friedrich und bseinrich. Karl, verstorben f3tsZ, ver¬

machte seinen i/z Teil seinen 4 Töchtern resp. deren Kindern.
f3^6 verkaufte der bsofjägermeister Freiherr Tarl von Gemmin¬
gen zu Uteiningen als gesetzlicher Vormund seiner Kinder Dern-

hard, Otto, Dietrich, kvilhelm August, Tmma Sophie Auguste,
Fanny j?auline von Genuningen den ihnen erblich von ihrer
Ututter Tnuna Freifrau von Genuningen geb. von Uttenhoven

zugefallenen ^ Teil von Almerswind an die Gebrüder

') ?ie Lcimbricfe befinden sich sämtlich im Almerswinder Archiv



Friedrich und Heinrich v, Uttenhoveti. Hm selben Jahre kauften

diese ZFrüder nach die anderen Ag von Akarie Freifrau von
Dibra, von Theela Freifrau von Spessart und Therese von
Duch für 26 250 fl. (2^hn). Friedrich, bis s366 Staats-
ininister, und Heinrich, Kammerherr und Gberbergrat, wurden
nnnniehr mit dein ganzen Gut Almerswind belehnt. Heinrich

starb s833 ltiid vererbte seinen >/., Teil aii seine einzige Tochter
Nelly, die an Rudolph Heinrich von Tnckevort verheiratet,

ist. Den anderen Teil erbte sie dann nach dem Tode ihres

Gnkels Friedrich im Hahr siZZO.

Das jetzige Herrenhaus war bis zum Jahre süOl,
woselbst es Hans Siegmund von Schaumburg umbaute h, ein
«Vitium im Grunde gelegen und von Gräben umgeben.

Anton von Uttenhoven setzt im Hahre s?92 die Z. Ttage
den: Gebäude auf und baute in den alten Turnt eine IDendel-

treppe. H Das Pachterhaus ist ebenfalls massiv, und der jetzige
Schafstall mit großein Aeller, früher auch ein Ndohuhans,
dann eilte Drauerei, zeigt die Hahreszahl f6sO ltud enthält

alte, gute Steinmetzarbeiten ait Türeit m>d Fenster.

h Baurechiiungcn voll t-vi im Alinerswinder Archiv.

9 Auch diese Rechnungen sind noch vorhanden.









5. Silberberg
im Kreise Arnswalde, gelegen ans dem rechten Dragenfer,
hieß anfangs Silber, Sylber bezw. Silberg. Die Ortschaft
wird schon früh erwähnt, z. B. in der Schenkungsurkunde

der Alarkgrafen von Brandenburg d. d. sv. Oet. s296I
das Kloster Reetz. Nach Aufhebung dieses Klosters kam auch
Silber wieder an die brandenbnrgischen Kurfürsten als Lehn

zurück. Im s6. Jahrhundert waren die v. IN edel im Bc-
sitz der Ortschaft; so bestätigt Kurfürst Joachim d. d. 22.

Sept. l52HI) den Leibgedingsbrief für Katharina v. Riedel,
geb. v. IBaldow, Gattin des Divienz v. IDedel, worin ihr

auch Einkünfte in „Silberge" zugesichert sind. Später hatten
auch die v. Günters berg dlnteil an Silberberg, denn am

26. Atärz s37s erhalten sowohl Rüdiger v. Riedel zu

NeuenwedelI, als auch Christoph v. Güntersberg zu
Grotz-SilberI einen Lehnbrief über ihre Besitzungen daselbst.
Die Familie v. Günters berg wurde d. d. Cüstrin 23. Fe¬

bruar fßZö'I erneut mit ihrem Anteil an Groß-Silber be-

tz Riedel, Teder diplomaticus Lrandenburgensis, Teil I, Band zs,
Leite ?.

ebenda Seite 2;o.

9 Geh. Staatsarchiv Berlin: jirov. Brandenburg Rcp.

No. 78 fol. 77, 78.

ebenda Rcp. 4 No. 78 fol. S7/68.

9 ebenda Rcp. q No. ZZ, Bol. II fol. Zl)S/7.
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lohnt. Im Jahre 1608 gehörte Rlein-Silber ZUIN kurfürst¬
lichen Amt Keetz/) Grotz-tSilber s608 den v. Ivedel. Im
Jahre f850 besatz ein Herr Iva gewann das Gut tSilber-
berg mit den Vorwerken Luhden, Anemvalde und Theerofen
nnt einer Gesamtfläche von 6082 Alorgen und 19 lfZuadrat-

rnthen.-)
Im Jahre 1900 erwarb Heinrich v. Gnckevort

das Gut SilberbergI nnt Vorwerk 2Inhden, Fanlriede
und Anteil Kratznik, insgesamt umfassend 1320 bu, davon
ca. 85V Im Acker, 200 ün Iviesen und Hütung und 270 Im

Ivald und Ivasser. Gs besitzt eine Brennerei und eine

Ziegelei, ganz vorzügliche Ivirtschaftsgebände mit grossen
Kellereien, dagegen ein altes, einfaches Ivohnhans.

Bergbaus, Landbuch, a. a. G., Band III, Zs2.
-) Berghaus, a. a. B. III, so-f.
9 S. oben Seite 222.
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